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Geschwindigkei t. Diese Ver su che wurden in einem se h r grossen 
geschlossenen Baum, nämlich in der «Chapelle des Arls et :H1!tiers', 
unter Zuhi lfenahme schön erdachter Messin strumente ausgeführ t 
und können daher au ch auf grosse Genauigkeit Anspru ch machen 

1\1. l'abb ö L e Dante c hat au f die se Weise gefunden: 
1. E i n Quadrat in d e r Grös se 1m' erleidet b e i d er 

Bewegun g mi t d er Geschwindigkei t V = 1 m in 
diesem gross en ges chlossenen Vers uchsr aum den 
Wid erst a nd 0 ,081 k g. 

2.	 Der Wid erstand hän gt von d er Fl ä ch enfo rm a b und 
zwar d erart, d a s s die Vergrö s s e rung d e s Wider ­
s ta nde s prop ortion al ist der Vergröss erun g des 
Flächenumfang e s b ei d erselb en Flächen gr ö ss e. 

Dieser Satz ist wohl in dieser Form unhaltbar, da es doch 
ohne Weiteres einleuch te nd is t, dass der Widerstand bei no ch so 

gross cm Um fange über einen bestimmten end liche n Maximalwerth 
ni cht hinauswa ch sen kann . 

B.	 Der W i ll e r s t a n d ähnli ch er Flii ch e nformat e ist pro­
porti onal d er Ff äc h e n g r ös s e. 

Dieser Satz ist unricht ig, wie au s der Th eori e t) und au ch 
au s den in neu ester Zeit a n der Towerbrü cke in England a n ­
gestellt en Ver su chen hervorgeht, denen zufolge der Wi(le rstaml 
mit der Flä chcn grösse abnimmt. 

4 .	 Für kl ein e Ges chwind igk eiten i st der Wid erstand 
proportiona l d em Quadra te d er Gesc hwindi gkeit. 

Al t rn a n n, 

1) S ieh e Luftwi der s tandsgesetz e etc , . . . von Inm-nicur J 0 s e f Alt m an n 
Heft 7 bis 12 der Zeil sehr ift für Luftschilfuhrt und Ph ys ik der Atm osphäre, 
Jah rga ng 1900. 
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Die wagerechte Lage während des Gleitfluges. 
Von
 

'Wilbur Wright, Dayt on (Ohio).
 

M it einer Abbildung. 

Alle, die sich praktisch mit der Luftschiffahrt beschäftigen, 
stimmen darin üb er ein, Sich erh eit des Führer s sei wichti ger als 
jeder a nder e Punkt für erfolgreiches Exp erimen tiren. Die Ge­
sc hich te vergan gen er Ver su ch e bew eist, dass ehe r gr össere Vor ­
s ieh t als grössere Kühnheit nothwendig ist. Nur ein Na rr würde 
vorschlagen, Gefährlich er es zu w agen al s die gros sen Unternehmer 
früh er er Ze it. Dennoch mag es erl a ubt sein , zu frag en , ob die­
selb en gan z ri ch tige Ansichten darüber hatten , was für ih re Sicher-

Auge falle nd bei Abfahrt und Landung. Is t man einmal in der 
Luft, so zei gen s ich manch e Nachtheile. Der Körper, der nur mi t 
den Armen hängt, wirkt ni ch t volls tändig a ls Thcil der Maschine. 
Eine Kraft, welch e dahin stre bt, den Winkel der Masch ine zu 
verändern, hat nur die kleine Trägheit der Flü gel zu überwinden , 
ansta tt des vie l grüssere n Gewich ts von Mann und ;\Iasehin e zu­
sa mmen , wie e" der Fall wäre, wenn der Mann fest auf derselb en 
ruh te , anstatt von ihr al s Pendel herabzuhängen. Nur die Kraft 
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Wilbur Wrighl's Flugdrac hen. 

heit nöthig war. Der ver storben e He rr Li l ie n t h a I wa r davon se ine r Arme ve rh indert eine n plötzli chen Wechsel des Winkels 

überzeugt, dass aufre ch te St ellung des Führers das Wesentlichste zum Horizont, ohne eine en ts preche nde Bew egung des Körpe rs 
zur Sicherheit im Fluge beitrage, und Cb a n u t e , Pil ch er und des Führers. Diese Kraft genügt oft ni cht, um solch" Verände­

And er e haben ihm beigestimmt. Ihr Gedanke war, diese Lag e rungen und daraus en ts te he nde Unglücksfäl le zu verhindern . 
e rle ieh tere das Landen ; abe r wenn Wah rs ch einli chk eit dafür Aussetdem how irk t di e grosse Musk el-Anstren gun g, der die Arm e 
vo rha nde n is t , dass diese S tellung eine weniger vollkommen e des Führer s a usgesc ta t sind, bald eine Ermüdung, welche se ine 
Gew alt über die Maschine in der Luft bed ingt , so mag es sein , Thatkraft erns tl ich beeint r ächtigt . 
da ss mit de rselben mehr verl or en a ls gewonnen wird. Es is t Die wager echte La ge er for der t Hilfe beim Aufsti eg, ab er is t 

w ichtiger , un glückliche Abstürze zu verh ind ern, als ihre Heft igkeit d ie :\lasdlille einmal in de r Luft, so fäh rt sie viel ruhig er und 
e twas :1l1 mildern .	 ihre Drehbew egun gen si nd langsamer, da des Lenk ers Körper nun 

Die Vortheil e der aufrech ten Stellung sind haupts äch lich ins th atsächli ch ein Th ei l der Maschine ist , und die Träghei t der­
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selhen dementsprechend griisse r. Es bl eibt immer no ch nöthi g, 
Muss reueln zu tr -Ifen, um di e Mitt elpunkte von Dru ck und Schwere 
in Uebcre ius timum ng zn bringen, aber die plö tzlichen Winds tüss e, 
welch e die Maschine fas t ans des Leiters Macht rcisscn, verlieren 
eine n Theil ihres . ch re ckens. Die Landungen - das weiss 
Schreibe r di es es a us e igene r Erfah rung - sind wen ige r sc hwie rig 
und weniger ge fähr l ich, al s man natu rgernäss voraussetzen so llt e. 

Die Exp erimente, die m ein Bruder und ich selbst ausführten, 
wurden am Meer esufe r ausgeführ t, wo Sandhüg el s ich zur Eb ene 
abbö schte n . Unt e r di esen Bedingun gen vollführten wir w ied erholt 
Landungen in e iner Ges chwindi gkeit, di e 20 Meilen per S tu nde 1) 
übers tieg, ohne dass in irgend eine m Fall wir oder die Maschin e 
Schaden davontrug en. Es wllre nicht s iche r, dieses Sy stem anzu-

I) ~ Md" r P"" Sekunde. 

wenden, \\'0 Landun gen au f unebenem od er fel si gem Grund au s­
gefü hr t werden müssen, ab er a uf sanft em Sand- ode r Grasbod en 
is t es so j ed enfalls un gefährlicher - wenn überhaup t no ch Gefa hr 
dabei ist - , al s zu v ersuchen , auf den F üsse n zu landen . 

Die Tha tsache, dass d er Hauptwid erst and e ine r Fl ugmaschine 
um gut ein Drittel ver mindert wird , w enn der F ührer derselben 

die wagerechte Lage einnimmt, ist ein weiterer Grund von gro sser 
Bedeutung, um die Ausführbarkeit dieses P lanes in Erwägung zu 
zieh en . Dazu kommt di e Thatsach c, d ass wir wahrsch e inli eh an 
der Gr en ze angekomm en s in d, das Gleichgewicht durch Bew egen 
des Körper s de s Len kers a ufrecht zu erha lt en . Wenn andere 
Methoden angewende t w erd en, um das Gle ichgew ich t zu er halten , 
so muss man neue Arten der Befesti gung des Führers eben falls 

p robiren. . Nichtsdestoweniger sollte bei vorläufi gen Ver su ch en 
grösste Vorsi cht ni cht au sser Ach t gelassen werden. 
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Flug eines ungefesselten Hargrave-Drachens. 
Professor Dr, W. KöP P e n veröffent lichte im -Prometheus» 

Beobach tun gen über den Flug ei ne s un gcf'esselten abgeriss enen 
Hargruv c-Drnch uns . Hem crk enswerth is t, dass der vo r dem Ab ­
reis se n im starkem Win de sehr unruhige und h eft ig vibrirendc 
Drache n a ch dem Abre iss en nirht mehr da s geringste Vihri rcn 
ze ig te , was zu fällig dadurch konstatirt werden konnte, dass di e 
d ie Lultdruckkru-veu ver zei chnend e Feder zu fä ll ig etwas lose war, 
in Fol ge des Vibrhcns des Drach en s s chlotterte un d daher kein e 
r eine Kurve " ab. Vom Mom ente des Abr-i ssens an war jedoch 
die Ku rv e vollständig rein , ein Zeichen, dass das Vib ri ren a uf­
gehör t h a ben musst e. Au ch mu ss te das Aufset zen des Drachens 
au f dem Hode n seh r sanft er folgt s ein, da der fein u nd komplizirt 
geba u te Mcleorogr aph k eine rlei Ver le tzung zeigte und auch da s 
Uh rwe rk we it er ging. 

P rofessor Dr. W. K ö p p e n hält es n a ch di esen Erfahrungen 

für vijlJi li; gefah rl os, w enn an e in em en ts preche n d grossen Drach en 
ein Men sch a n S tell e d es Meteoro uraphs , also im Inn ern des 
Drachens, d iesen freieil F lu g un ternimmt, we nn e r den Drac hen 
im ri ch tigen Mom ente ab löst. 

E inen Ein flus s auf den Landungsort in Bezu g auf di e Dis tanz 
in der Fahrtri chtung ges ta tte t ein im Dra ch en vor geseh en es vor­
lind rückw ärts versehiebbares Gewich t, wie durch verschiedene 
Anbringun g eine r La ll e an einem Dra ch en , der losgelassen w urd e, 

s ich er gab . 
Sch iefges tell te Segel im Innern d es Drachens gesta tte n e ine 

Beein llus sung des Landun gso rtes aus d er Windri chtun g heraus . 
P rof essor K ü p p e n ist de r Ans ich t , dass, um gr össere Un­

glüc ksfä lle zu vermeiden, jl'de r FI ugapparat a u f se in e Stabilität 
zuers t dadur ch geprü ft werd en solle, dass man ihn a ls Dra ch e 
s teige n lass e. Alt In a n n . 
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Der Mercedes-Motor. 
Aus der Allsemein en Au tomobil -Z eitung entnehmen wir Fo l­

gen des über de n le is tungsfäh igen Mer ced es-Motor, der in der Cann­
st at tor Daimler-Motorenlabrik he rges te1lt wird: Da s Gewich t des­
se lben b e tr ägt 2:30 kg be i einer Leis tu ng von 42 HP effektiv, so 
dass auf ei ne Pferd es tärke 5.7 kg Mot orgew icht kommt, . was n icht 

nur für Autom ob ilmotoren, s ondern a uch für Flugs chiffmotoren 
epoc he mach end er sc hein t. Bcm erken sw er th is t, dass d ie Touren­
za hl des Motors zwischen 500 und 1200 geändert werde n kann 
und innerhalb di eser Grenzen der Motor eine der To urenzahl fa st 

proportional e L eistung ze igt. 

I 


